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tlge Tagesereignisse zum Sammeln.

ai. Die Engländer bei Mönch» abgemiesen. —Bei
den starke französische Angriffe zurückgeschlagrn.
büßt8 Flugzeuge ein. — Angiiffe der Feinde an
Aschen Front bleiben erfolglos. — Die Italiener
der Jsonzofrorit eine schwere Niederlage. Die

Jsonzo oorgedrungenen Truppenteile müssen unter
laiten über den Fluß zurück,

ai. An der Straffe Arras—Cambrai werden die
erneu! abgeschlagen. — Die deutsche Stellung bei

durch Vorstoff deutscher Truppen verbessert. —
5 ipfe in der Champagne. Die Feinde erleiden

ste, mii denen sie geringe örtliche Erfolge erkaufen
Der Feind verliert 14 Flugzeuge. — Am Jsonzo
'Italiener ihre Sturmangriffe fort. Sie erlitten

»ste und konnten keinerlei Boden gewinnen.

Oie Mt !cbu !älgen.
um zwei Drittel ihres Landes erleichterten

en Regierung dringt , seitdem sie in Jaffn
verbringen muß, nicht mehr allzuviel in dik

~ strichlest, aber soviel ist gewiß, daß der Sieg
Revolution sie wie eine neue schwere Nieder-'
bat. Herr Bratianu . der sein Vaterland

gestürzt hat. bleibt zwar stumm wie das
Enthüllungen, die von anderen gut unter-

" nerti stammen, sagen genug, um die ganze Trost-
Lage und der Zukunftsaussichten des König-
nen zu lasten. General Hiescu , der frühere

eneralstabes auf der einen, und Dr . B a ld i ma r,,
rige rumänische Gesandte in Berlin ans der
ite haben den Schleie- von den Ereignissen t.n
.7 Jahres so weit gelüstet, daß man den bis
stnaßen rätselhaft gebliebenen Zusammenhang
' ' en Geschehens mit hinreichender Deutlichkeit

kann.
rumänische Kriegserklärung war den Mittel»

wie erinnerlich, durchaus nicht überraschend, aber
« gekommen, als man sie erwartet batte! der
e Anlaß, mit dem sie begründet wurde, n ar

Zaun gebrochen. Selbst die westlichen
schienen von dem plötzlichen Entschluß

Haber in Bukarest im ersten Augenblick
verblüfft zu sein, und als der militärische
in Siebenbürgen die fabelbaite Unüberlegibeii
Unternehmens außer Zweifel stellte, batten ste

«er materiellen Unterstützung des neuen Ver-
durchaus nicht besonders eilig. Jetzt erfahren wir

em Munde, daß Rumänien in der Tat dar. als
e bessere Überzeugung gezwungen wurde, loSzu-

von Rußland natürlich, dessen Generalstab dem
ane der rumänischen Heeresleitung nicht die
eachtung schenkte und dessen politische Führung

Weste die Stärke der Widerstandskraft der Mittel-
r  ätzten, einer entscheidenden Probe unterziehen

Stürmer , der damals in Petersburg die
Zeltete,  war entschlossen, für den Fall , daß
Eintritt Rumäniens in den .Krieg an

stanschkn Gesamtlage nichts ändern sollte,
mr Rußland die Folgerungen zu ziehen

Fnedensoerhandlungen mit Deutschland
-.Verhandlungen, die im letzten Augenblick noch

, sp" 11 geführt oder oorgetäusckst wurden, dienten
-humanen vollends irrezuführen , so daß sie trotz

tat Cn Landes • ihrer Kriegsvorbereitungen den
Sw »!' °er  ihnen von Petersburg her einfach
' v 9em ""befohlen wurde. Bald mußten sie

me Bulgaren der Sache der Mittelmächte
"e verloren die Dobrudscha, sie wurden

mnausgejagt , sie mußten die Walachei
»««.rl dieHauptstadt des Landes preisgebcn—

^llwerte russische Hilfe blieb im wesentlichen
* Sereth -Stellung wurden die Trümmer
ohnew ^ res von russischen Divisionen aufge-
m . . ß damit an dem allgemeinen Zusammen-

" , luste auch nur das geringste geändert
' lind nun kommt die schrecklichste aller

derff>--T , °em Sturz des Zarismus und seiner
‘ .S Politik hat die Selbstaufopferung
verlan»? ^ ^ den Sinn und Verstand verloren.
Jwv»»- F? " geleistet worden im Dienste des

der, wenn er Konstantinopel
urn-i-?" ' erobern wollte, natürlich auch das
'ns. Donau zum mindesten mittelbar unter
"»ijungen mußte. Dafür sollte auch das

-̂ Iŝ ^ Ehen. wie das . größere" Serbien und
. . <0 ""en ja schon längst auf dem überaus ge-

^ " tente-Diplomatie gesichert waren,
ift. v? verzichtet aber in aller Form auf die
der die Dardanellen , auf die Unter-
' und aus die Beraubung anderer

: wn" es sich natürlich noch viel weniger

für die Machttrüume rumänischer Imperialisten einseben,
die mit dem Blut und dem Wohlstand ihrer Bürger ein
frevelhaftes Spiel getrieben haben. Der ganze Unter¬
grund, auf dem Bratianu nutsamt dem König
Ferdinand ihre verräterische Politik anfgeiichtet haben,
ist schmählich in sich zusammengesrmken. Selbst im aller-
günst'gsten Falle , wenn es ihnen gelingen sollte, den
früheren Stand der Dinge wiederherzustellen, würde das
Land seine selbstverschuldetenfurchtbaren Verluste an G ' t
und Blut aus eigener Kraft wieder ausgleichen müssen, und
keinerlei Bereicherung an fremdem Besitz würde ihm diese
ungeheure Ausgabe auch nur um ein weniges erleichtern,
Rumänien steht wirklich am Grabe seiner Hoffnungen.

Die Regierung des Landes weiß sich in dieser Lage
vor dem berechtigten Zorn des Volkes mein anders zu
schützen, als indem sie - für eine ungewisse Zukunft —
soziale und politische Reformen verspricht uns z,.nächst
einmal die Kammer arstgelöst hat. Die , Raffen- und
JH&mtunteddiicbe sollen beseitigt und überhaupt die Zu¬
stände nach dem Muster der russischen Revolution um¬
gestaltet werden. Damit wird man in Petersburg geioiß
einverstanden sein. Aber die Mitschuld an dem rumäni¬
schen Verhängnis bleibt trotzdem nach wie vor bestehen, '
sie kann durch keinen Wandel der Geschichte mehr getilgt
werden.

polirilcde RundPcbau.
Dcutfcbc » Kelch.

+ Die Der t chenheve in den Vereinigten Staaten
treibt sellsanre Blüten . Nach einer Newporker Meldung
ist dort die Nachricht von der angeblichen Erschießung einer
in Deutschland lebenden Amerikanerin Katharina Couch
wegen Spionage verbreitet. Dieie Meldung , die lediglich
'zu dem Zwecke verbreitet wird , gegen Deutschland Stimnurng
z» machen ist ire> erfunden.

4- Aas die A -frege d»s Vi 'grvrduete » Hnase s.K.'
bergt ist folgende schriftliche Antwort erteilt wordene Dm
im Hauptausschuß von dem Herrn Staatssekretär des Aus¬
wärtigen Amtes am >. Mai 1917 abgegebene Erklärung,
daß den unabhängige» Sozialdemokraten wegen ihrer Zu¬
gehörigkeit zu dieser Fraktion die von ihnen beantragten
Pässe zur Reise nach Stockholm nickst verweigert werden
sollen, wird in vollem Umfange anfrecksterhalten. D >e Be¬
teiligten werden sämtlich die Reiseerlaubnis erhalten, mit
Ausnahme Herrn des Landtagsadgeordneten Hoffmann.
Diesem wird aber der Paß nicht ivegen keiner Zugehörigkeit
zur Fraktion der unabhängigen Sozialdemokraten , sondern
lediglich deshalb verweigert werden, weil er nach Mit-
trlimo des Oberreicbsamoalts in ein Ermittelungsversahren
wegen Landesoerrals verwickelt ist.

4- Im Verlaufe der Weltgeschichte ist bisher jede Nation
hereiugefallen, die io unvorsichtig war . sich mit England
zu verbünden. Daß aber dem schwergeprüften, von Eng¬
land in den Krieg bmeingehetzten belgischen Staate nun
Nack all seinen Leiden von. England noch der Borwurf
gemocht wird, Belgien habe für die gemeinsamen Iie c
der Entente nicht genug geleistet , znm niindesten leiste
es nickst so viel wie England , ist doch wobl de! Gipfel¬
punkt des englischen Egoismus ! Die englische Wochen¬
schrift„Jvbn Bull " schreibt in einer ihrer letzten Nummern,
es wäre doch eine starke Ungleichheit und Ungerechtigkeit,
daß Großbritannien alle tauglichen Männer bis zum
4! Lebensjahre zu den Waffen eivberuse, während Belgien
alle verheirateten Männer von 85 Jahren , wenn sie in
M >stionssäbnken arbeilrten . freilast' e. Die Belgier
würden doch malst nicht umhin können znzugeben. daß
lsterm eil e stark« livgereckstiükestliege. — Also Belgien
hol nir die Entente noch immer nicht genug geblutet und
gelitten!

4 In einer Unterredung mit einem ungarischen Presie-
oert :rter erklärt« der Bäuerische Ministerpräsident Frbr.
v Hertllng, daß der Krieg iu« Herbst beendet sein werde.
Unsere Lage ist ausgezeichnet. Wann die Franzosen und
Eng 'äudei die Folgerungen u««s unserer Unbesiegbarkeit
»'eben, ist nicht genau abzuseheu, aber hoffentlich bringt
der Herbst den Frieden . Unsere Marine erfüllt? mcbr als
sie ver'prach, mit den U-Boot -Erfolgen sind wir völlig zu-
sneden. Eine andere Frage ist, welche Wirkung die Ver-
senkungen auf Engsaud, haben. Dies können wir non hier
nicht beurteilen. Die nächste Zukunft wird allenfalls Lickt
in dieie Frage bringen. Sodann bezeichnete Graf Hert-
ling die Hoffnungen der Feinde auf den deutschen Par-
tikularismus als völlig chimärenhast. Es existiere zwar
rin gewisser deutscher Partikularismus , dieser werde jedoch
nieinals merkbare politische Folgen haben.

Belgien.
x über die Zutuns ! Flanderns bat Generakgorwerneur

Frln . o. Falkenl,aasen einer Abordnung des Rates von
Flanderns gegenüber bemerkenswerte Äußerungen getan.
Der Geiieralgonverneur sagte u. a.. daß er entschloffen sei,
in den bewährten Bahnen seines Amtsvmgängers weiter-
schreitend den Rechten des vlamischen Volkes aus seine
e-gene Muttersprache, auf selbständige Verwaltting Flan¬
dern und aui freie eigene Entwicklung mt  Geltung zu

per hellen. De , Grnera 'gouoerneur gab der festen Zuver¬
sicht Ausdruck, daß dieses Ziel erreicht werde und daß der
Ausgang des Kampfes der Waffen das Errungene sicher¬
stellen werde. .

£>.:hweden.
n Einen Aufruf an olle intnrnattou 'alen Es :o

erläßt der Ausschuß de: Sozialisten ^Hollands uw-
d:namens , der in Stnckdvlm eine allgemeine Koc.leie -iz
vorbereitet, I » dem Au ruf wird darauf bingewielen . rß
unbedingt der Versuch gemacht werden müsse, die spziuliststche
Jnteinationale als einen -Macktlaktor der Arbeitenck of!
wnderherzustellen und durch sie die Fundaniente
allgemeinen Friedens auf der Grundlage der üderlietes'.en
Grundsätze unserer Kongresse zu schaffen. Es »ollen Be-
svr.ecknrngen mit den Vertretern der einzelnen Portelen der
krieg ährenden Länder stcttfinden. um Möglichstesten der
Lösung der Friedensfrage erwägen zu können ' Dazu soll
Stockholm als dauernder Mittelpunkt dienen. Jede etwaige
Ä.eikiffussung von seiten einer Regierung wird von vorn¬
herein ausgeschlossen. Zweck der Miprechungen ist, daß
sich die Internationale wieder zusammenfindet. Dazu
sollen alle Vertreter der eingeladenen Parteien beitragen
bellen.

* Die Frage der Lebensmittelversorgung wird für
die poitugiestsche Regierung immer ernster Wie spanische
Blätter berichten, kam' es in letzter Zeit in Lissabon
wiederholt zu Ausschreitungen der hungernden Vvlks-
maffen. Militär und Polizei mußten die Ordnung wieder-
heniellen. Ähnliche Vorkommnisse werden aus der Pro¬
vinz gemeldet. Außer Lebensmitteln fehlen aber auch
«rudere Art kel so daß viele Fabriken und Werkstätten leer
stillstehen müssen. Endlich scheint auch d' e Seetransport-
krise «mlösbar . weil England außerstande ist. seine dies¬
bezüglichen Berstnechimgen zu halten. Kurz, die durch

deutsche >1Bv .st :n Pcstttign! Lage ist
anßerördeuttich bennrnbigend utiD bietet einen düsteren
Ausblick für d t Zukunft . ,

/iuM ) n und Hu »l.ind.
B .rliu . 21. Mar. Der Kaiser bat dem Präsidenten des

preußischen Abgeordnenbauies Di . Grafen o. Sciur -errn-
L vioitz aus Anlaß . seines 70. GeburlslageS ein herzliches
Glückwunschtelegrantm übermittelt.

rv «c«. 21. Mai . Tel österreichisch- ungarische Ministe!
de-- Äuffeien Graf Czernin  ist nach dreitägigem Besuche im
deutschen Hauvtguartier wieder hier eingetroffen.

Lugano. 21 Mar. Die ilalienffchen Sozialisten haben
keine Reiseerlaubnis  zur Teilnahme an der StockholmerKonferenz erhallen.

Lugano, 21 Mai. Die italienische iozialdemokra-
trs «he Partei  hat belchlusien. an de» Stockholmer Konierenzen
nickst teilzunebmen.

Amsterdain, 21. Mar. Der Ausstand  der englischen
Maichinenarbeiier  iff gestern durch Vermittlung der Re¬
gierung beigelegt worden.

Madrid . 21. Mai. Das Gerücht, daß die Protestnote
Spaniens wegen der Versenkung des Dampfers .Patticio ".
mi! der Ausgabe der Neutralit «rt  drohe , ist völlig un¬
begründet. Es wird lediglich Entschädigung verlangt,

Washtngion , 21 Diai. Nach einer Revtermeldung hat
Nicaragua dre Beziehungen zu Deutschland abge¬
brochen.  _

Ruffifcbc Brkläriii ^cn.
Die durch den Eintritt sozialistische! Mitglieder um¬

gewandelte Petersburger Regierung sendet vorlünffg eine
ganze Menge programmatischer Erklärungen ir« die Welt,
in denen viele klingende Worte wohl von geplanten
Taten erzählen, ohne daß man jedoch ein festes Bild von
dem gewinnt, was wirklich getan werden soll. So haben
nacheinander die provisorische Regierung , Kriegsminister
Kerenski und der neue Minister Terestschenko qesvrocken.
Terestlchenko äußerte sich vor russischen Press«Vertretern.
Kerenski hielt seine Rede auf dem Kongreß bei Bauern-
Vertreter.

Tcrcstschenkv gegen den Zonderfrieden.
Die Haiwttache »ei, sagte der Minister , mögliibst schnell

den allgemeinen Frieden herzustellen, der iveder die Herr¬
schaft über andere Völker, noch die Beraubung ihres natio¬
nalen Eigentums beabsichtigt oder mit Gewalt fiemde
Erde nehme. Es müsse ein Frieden ohne 'Annexionen
und ohne Kriegsentschädigung sein, der aus dem
Selbstbestiniinungsrechk der Völker basiert. Das freie
Rußland werde von zwei tief idealen Rkotioen belebt,
erstens, dem Wunich, der Welt einen gerechten Frieden zu
schenken, der keiner Nation schadet, nach dem Kriege keinen
Haß schafft. Haß bleibe tmjner zurück, wenn aus dem
Kampfe eine Nation aus Kosten der anderen siegreich herror-
geht. 1870 sei ein Beispiel dafür . Elsast -Lothnngens .Hoff¬
nung  auf eine bessere Zukunft sei in den 45 Jahren nicht ge¬
storben. Das Land habe nun ein Recht, die Verwiiklichung
seines Ideals zu erhoffen.

Rußland könne seine Geheimoerträge mit den Ver¬
bündeten nickt oeröffenckicken. weil das einen Bruck mit



ftfefett bedeuten würde. Me Schlagkraft des Leeres müsse
wiederhergestellt werden, die besetzten Gebn-ll: Rußlands
dürften nicht itzitek dem Joch des deutschen Militarismus
bleiben.

Kercnski will die Front stärken.
Der Sozialist Kerenskt. der als Kriegsminister berufen

wurde, läßt einstweilen recht kriegerische Töne erschallen.
Er will die Heeresdisziplin miederherstellen und sagt in
einem Tagesbefehl : „Kein Rücktrittsgesuch von seiten
höherer Kommandostenen, das dem Wunsche entspringt,
der Beraritwortlichkeit in diesen« so ernsten Augenlmck
zu entgehen, wird von mir angenommen werdeli.
Den Deserteuren wird besohlen, bis zu dem
schon angekündigten Tage , nämlich dem 28. Mat.
zum Heer und zur Flotte zurückzukehlen/ Und von
dem Bauernkongretz betonte er. man müsse der Welt zeigen,
daß das russische Heer nicht ein zerstörtes Gebäude lei,
sondern ein- furchtbare mächtige Festung, die sich Achtung
zu verschaffen weitz und die freie demokratische russische
Republik verteidigen könne. Er werde eine eiserne Mannes¬
zucht in, Heere einführen. Zu diesem Zweck werde er
deulnüchst die Front besuchen.

Die Äußerungen der beiden bisher sozialdemokratischen
Minister gewinnen txm  verzweifelte Ähnlichkeit mit den
Reden, die man bisher von so entschieden kriegslustigen
Herren wie Lloyd George und Roosevelt vernommen hat.
Selbst das Schreckgespenst des deutschen Militarismus
fehlt nicht. Neue Namen, alte Mittel . In einer Ver¬
öffentlichung der russischen Flüchtlinge, denen England
uüd ihm gehorchend die russische Regierung die Rückkehr
nach der Heimat unterbindet, wird betont, der Kan:ps
gegen die augenblicklich in Rußland aufblühende chauvi¬
nistische Demagogie , die zugunsten einer Verlängerung
des Krieges menschenfeindliche Gesühle aufzupeitschen
suche, sei die erste Pflicht der Revolutionäre.

Die Nationalversammlung.
Aus Petersburg wird gemeldet, in Negierungskreisen

herrsche dir Ansicht, daß die verfassunggebendeNational.
Versammlung spätestens am l . Oktober wird zusammen¬
treten können. Die Vorbereitungen sind bereits in vollem
Gonge und werden von einem Ausschuß geleitet, der non
der Regierung ernannt worden ist und in dem alle Par¬
teien vertreten sind. Das aktive und passive Wahlrecht
erhalten alle Bürger über 20 Jahre . Dies gilt auch für
die Familie Romanow , doch werden diejenigen Mitglieder
des gestürzten Kaiserhauses, die zurzeit gesangengehalten
werden, nur das aktive, aber nicht das passive Wahlrecht
erhalten. _

CttirtfcbaftUcbc Ausblicke.
Von Pros. Dr . Doormann -Berlin.

Wir pflegen von den Opfern an Gut und ©lut zu
prechen, die der Krieg auferlegt. Dies ist nicht so zu oer-
tehen, als ob die an erster Stelle genannten bei der end¬
gültigen Bilanz schwerer ins Gewicht fallen als die zweiten.
Im Gegenteil, indem wir in den nachstehenden Aus¬
führungen lediglich die materiellen Schäden ins Auge
fassen, die der Volkswirtschaft zugesügt werden, halten mir
uns stets gegenwärtig, daß auch diese Seite unseres Ge¬
meinschaftslebens durch nichts härter getroffen wird , als
durch die Notwendigkeit, bei ihrem Wiederaufbau auf dre
Mitarbeit aller derer ganz oder teilweise verzichten zu
müssen, die gefallen ^ sind oder nur ein Stück ihres
Lebens gerettet haben. _ ,

Bei der Besprechung der rein materiellen Verluste
müssen wir zunächst versuchen, uns über ihre Art und
Höbe wenigstens einigermaßen klar zu werden Die Kriegs¬
kosten im gebräuchlichen Wortsinne, wie sie sich etwa m
den vom Reichstag bewilligten Krediten darstellen, geben
nur einen äußerlichen Anhalt , sie enthalten Posten , die
nicht als Verluste im oolkswirtschastlichen Sinne angesehen
werden dürfen, anderseits fehlff in ihnen vieles, was un¬
zweifelhaft solche sind. Die Abgrenzung ist in den meisten
Fällen nicht leicht. in nickst wenigen ganz unmöglich, so

Im Banne der Liebe.
Original -Roman von Hermann Preist.

39) Nachdruck verboten.

13. Kapitel.
Der große Schwurgerichtssaal in Moabit war bis aui

den letzten Platz gefüllt. Rechtsanwälte , Referendare,
Offiziere in Zivil und Uniform, kurz Angehörige der
besten Gesellschaftsschichten, wollten diesem gerichtlichen
Schauspiel beiwohnen, das eine Aufklärung des seltsainsten
Mordfalles bringen sollte, der seit Jahrzehnten die Haupt¬
stadt in Aufregung versetzt hatte.

Um 9‘/2  Uhr erschien der Gerichtshof und kurze Zeit
darauf wurde der Angeklagte Dr . Lindstett von zwei
Schutzleuten hereingeführt.

Eine lebhafte Bewegung ging durch die Reihen.
Aufrecht, wie zur Zeit seiner gesellschaftlichen Triuinphe,

schritt Dr . Lindstett zur Anklagebank und sein klares Auge
schweifte über den Zuschauerraum, als suche er jemand.
Er schien offenbar den Gesuchten entdeckt zu haben, denn er
nickte leise befriedigt vor sich hin.

Der Landgerichtsdirektor verlas den Eröffnungsbeschluß
und die Anklage, die auf vorsätzlichen Mord lautete. Aus
den Personalien des Angeklagten ging hervor, daß er die
Rechte und Kameralia studiert und dann sich auf Reisen
begeben habe und zuletzt in Berlin landwirtschaftliche
Studien getrieben hatte, um die großen Liegenschaften
seines Vaters zu übernehmen.

Mit klarer Stimme fragte der Vorsitzende:
„Angeklagter, bekennen Sie sich des Ihnen zur Last

gelegten Verbrechens für schuldig?"
„Nein", entgegnete Lindstett mit fester Stimme.
„Ich mache Sie darauf aufmerksam", sagte der Vor

fitzende wohlwollend, „daß Sie durch ein unumwundenes
Geständnis Ihre Lage wesentlich verbessern."

„Ich weiß es", sagte der Angeklagte.
„Wollen Sie uns nun eine Darstellung von den Er¬

eignissen am Mordabend geben?"
Der Angeklagte schwieg. —
„Nun, so werde ich Ihnen sagen, was Sie an jenem

Abend in der Villa des Grafen Oldensloh getan. Sie
haben, als Sie das Haus betraten , mit der Komteß Eleonore
im BestÜbül einiae Worte aewecklelt. Stimmt das ?"

gehören die Wertzerstörnngrn in den vom Feinde vorüber¬
gehend besetzten Gebieten ausnahmslos zu oen materieueTi
Opfern , obwohl sie in den Anleihebrträgen nickst enthalten
sind. Das Gleiche gilt von den Verlusten, die deut'che
Staatsbürger im Ausland erleiden. Der iibrige und
überwiegende Teil zerfällt in zwei Gruppen:

I . die unmittelbaren Aufwendungen für alles , was
unser Heer draußen im Feld und in der Heimat brauchst,
2. die Verluste, die aus der Unterbrechung oder Störung
der Friedensarbeit mittelbar und unmittelbar uirserem
Wirtschaftsleben erwachsen.

Was die erste Gruppe anlangt , io enttällt aus sie
naturgemäß wiederum der weitaus größte Teil der Mehr¬
ausgaben , die das Reich, verglichen mit dem Friedens-
zustand, leistet; sie genauer anzugeben sind wir nicht in
der Lage. Anderseits können diese Riesenbetrüge nickt
samt und sonders als volkswirtschaftliche Verluste gelten.
Wie bekannt, ist Deutickland infolge seiner Absperrung
von der Weltwiriickaft gezwungen, fast seinen ganzen
Heeresdedarf aus sick selbst zu besckaffrn. Freilick nickt
ausschließlich mit Eizeugnisien des eigenen Landes.
Aus den der Beginn der Ab perrung in Deutschland
befindlicken Vorräten ausländischen Ursprungs und den
noch während des Krieges stattgehabten Einfuhren sind
beträchtliche Mengen, deren Umfang jedoch nicht bekannt
ist, für die Heeresausrüsrung bereitgrstellt worden, dagegen
ist die Verarbeitung auch der fremden Rohmaterialien
ausschließlich durch heimische Arbeitsträfte erfolgt. Aui
diese Werse sind die ovnr Reich verausgabten Summen
zu einem große» Teil wieder der eigenen Volks¬
wirtschaft zugeflossen in Form vor, Arbeitslöhnen , Unter¬
net mer- und Handelsgewinnen und Erlös für die heimischen
Rohstoffe. Wie groß er ist, läßt sick nur mit roher An¬
näherung schätzen. Sicherlich aber steht Deutschland in
dieser Hinsicht weitaus am günstigsten, vor allen Dingen
günstiger als die feindlichen Länder . England nicht aus¬
genommen.

Noch schwerer lassen sich die zur zweiten Gruppe
zählenden Opfer ziffernmäßig angeben. Sie sind, allgemein
gesprochen, die Differenz zwischen den tatsächlich ge¬
schaffenen Wertsummen urrd denen, die voraussichtlich in
normaler Friedenszeit erzeugt worden wären . Professor
Julius Wolf schätzt sie während der ersten Kriegszeit « m
enva ein Drittel des Jahreseinkonimens der Nation,
meint aber, sie habe sich im weiteren Verlaus verringert.
Hierher gehören zunächst die Unterstützungen, die an
die Familien der Heeresangehörigen gezahlt werden.
Da die zum Heeresd 'enst eingezvgenen Männer im
allgemeinen volkswirtschaftlicheArbeit nicht leisten können,
oder, soweit sie eine solche nicht leisten, entfällt auch der
für den Lebensunterhalt ihrer Angehörigen notwendige
Verdienst. Die als Ersatz hierfür eintretende Unterstützung,
sei es aus öffentlichen, sei es aus privaten Mitteln , findet
keine Gegenleistungen in Form von Arbeit, stellt also einen
vollswirtichaftlichen Verlust dar. Hinzu kommt noch als
zweifellos bedeutungsvollster Bosten die durch das Still¬
liegen oder die Einschränkung gewerblicher Bettiebe ver¬
minderte Produktion wirtschaftlicherGüter , desgleichen der
Ausfall >n landwirtschaftlichen Erzeugnissen infolge der
mannigfachen Störungen , die in der ordnungsmäßigen
Bewirtschaftung der Landgüter eingetreten sind.

Wir erheben keineswegs den Anspruch, mit dieser
Aufzählung vollständig zu sein; es genügt uns , die ver¬
schiedene Art der Verluste anzudeuten, die im iveiteren
Wortsinne als Kriegskosten angesehen werden müflen, und
mit denen die deutsche Volkswirtschaft zu rechnen hat.
wenn der Krieg beendet ist. Ob es möglich sein wird,
für einen Teil derselben Entschädigungen von unseren Feinden
zu erhalten, laffen wir dahingestellt. Manche sind der
Ansicht, daß uns nichts anderes übrig bleiben wird , als
den Gesamtverlust der deutschen Volkswirtschaft auf unser
eigenes Konto zu nehmen. Unter dieser Voraussetzung ist
die Frage aufgeworfen worden, wie lange mir etwa
brauchen werden, um ihn wieder einznbringen. Offenbar
ist damit gemeint, wann wir rechnen dürfen, unser Volks-

„Jawohl ", sagte der Angeklagte.
„Was sagten Sie zu ihr ?"
„Was man beim Betreten in der guten Gesellschaft

sagt, wahrscheinlich einige Pflichtredensarten . An einzelne
Worte erinnere ich mich nicht mehr."

„Die Anklage nimmt an, daß Sie da der Komteß zu¬
geflüstert haben, sie möge Sie nach der Polonaise in ihrem
Boudoir erwarten . Sie hätten ihr wichtige Mitteilungen
zu machen."

„Ich hatte der Komteß nichts zu sagen."
„Sie hatten ihr aber einen Brief geschrieben, nicht

wahr ?" „ „
„Vor Monaten allerdings ", entgegnete Lindstett.
„Nicht am Tage des Mordes ?"
„Nein."
Der Vorsitzende griff in die Akten, entnahm den Zettel,

den Breitenfeld damals in der Villa des Grafen Oldensloh
gefunden hatte und hielt ihn dem Angeklagten hin.

„Erkennen Sie die Handschrift für die Ihrige ?"
„Nein", entgegnete Lindstett.
„Die Sachverständigen bezeugen aber »derellisttmmend.

Oafe dieser Zettel nur von Ihrer Hand geschrieben sein
könne."

„Ich bedaure sehr", entgegnete Lindstett. .Außerdem
wüßte ich nicht, worauf sich der Inhalt dieses Schreibens
an Fräulein von Oldensloh beziehen sollte."

„Die Anllagebehörde weiß, daß Sie sich einst lebhaft
um die Hand der Komteß beworben haben, bis Ihnen ein
anderer zuoorkam und um die Komteß anhielt . Die An¬
klage glaubt ferner, daß Sie durch die Bevorzugung des
Nebenbuhlers derart in Aul versetzt worden seien, daß Sie
den Entschluß saßli-n. sich an der Komteß zu rächen."

Einen Augenblick schwieg der Angeklagte. Dann
richtete er sich mit einer edlen Gebärde aui und dem Vor¬
sitzenden voll in die Augen sehend, sagte er mit klarer
Stimme , die dis in den entferntesten Winkel des weiten
Raumes drang:

„Man pflegt sich m solchen Fällen nicht an der Dame,
sondern an dem Nebenbuhler zu rächen."

Diese Erklärung des Angeschuldigten machte cm
Zuhörerraum einen tiefen Eindruck. Ein allgemeines
Raunen und Wispern erhob sich. >o daß der Vorsitzende
Ruhe gebieten mußte.

Der Vorsitzende fudr in der Beicbuldiauna lort.

vermögen wieder auf dem Stand vor d
haben.

Ein Privatn 'ann gleicht Verluste aus,
Überschüsse der folgenden Jahre so lange au
bis sein Vermögensbestand wieder der alte
man das gleiche Verfahren auf eine Volks
so würde der jährlich in Deutschland erzielte
Volksvermögens , den Sachverständige vor
ziemlich willkürlich auf 7 bis 10 Milliarde-
genommen haben, in absehbarer Zeit -
10 b' s 12 Jahren gesprochen — ausr
selbst die Riesenverluste dieses Krieges
So einfach liegt nun die Sache nicht. Ire'
die alljährliche Verzinsung der Reichsschuld k
oft wiederkehrenden Verlust am Nationaleinko
die Gläubiger sind, von verschwindenden Ma'
gesehen. Reichsangehörige. Wohl aber oernff
Renten an die Kriegsgeschädigten, die in M-
nehmenden Jahresbeträgen Jahrzehnte hindurch
sind, die Ersparnisguote , die wir ehedem am
kommen zu machen pflegten. Weiter berechtigt
zu dem Glauben , daß gleich nach fg*
unsere Volkswirtschaft wieder so laufen wird
früher , also das Volkseinkommen sich auf der
halten wird . Nicht nur haben sich dieArbeits
im Inland , sachliche wie persönliche, wesentlich
auch die abgerisienen Fäden unserer weltwi
Beziehungen sind neu zu knüpfen. Man braucht
an einen Wirtschaftskrieg nach dem Kriege zu
jedoch nicht vergessen, daß es kaum einen i_
gibt, der nicht die Wirkungen des Krieges zu
habt hat und noch eine geraume Zeit spüren wird.

Alles in allem glauben wir . vor allzu er*
Auffassungen der Sachlage , deren leider manche
beachtenswerter Seite in die Öffentlichkeit ge'
warnen zu müffen. Wir wollen uns freuen,
Leute recht behalten, die uns sagen, andere 8*
England , würden in ihrem Wohlstand viel
zurückgeworsenals Deutschland. Aber zurückge
auch unsere Volkswirtschaft, und zwar um er
waltige Strecke, wie sie bei Beginn des Krieges
voraussehen konnte. Diese Tatsachen lassen
ändern , und Pessimismus ist auch keineswegs
Allein wir wollen sie doch sehen, wie sie sind,
wird uns am ehesten den Weg finden helfen,
suchen niüssen. _

Der Krieg.
Immer erneut stoßen die Engländer an

krönt in der Hoffnung vor, eine Stelle in der
Linie zu finden, die ihren den Durchbruch ermö.
wurden auch diesmal wieder abgewiesen. An
lösischen Front errangen deutsche Truvpen bei
folge. An anderen Stellen errangen die Fein
Borteile, die von geringer Bedeutung sind. Ihre
Lerluste sind schwer. Der Feind verlor 14
An den übrigen Fronten nichts Neues. .

Der cleutscfte Genei-LlstLbsberiM.
Großes Hauptquartier, 21.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht . Die

Angriffe der Engländer waren beiderseits der
Arras —Cambrai auf einer Frontbreite von 12 '
riigeletzt. Wo es feindlichen Sturmtruppen zwi?
Scarve und dem Sensee-Bach gelang, aus ihren
oorzustoßen, wurden sie in unserem vernichten',
jusammengeschossen. Östlich von Croisilles in
Linien eingedrungenen Feind warfen kraftvoll
Gegenstöße zurück. Am Nachmittag, abends und
Nacht zwischen Fontaines und Bullecourt mehrfach
holte Angriffe hatten dasselbe Schicksal. Wir hi
Stellung bis auf einen völlig zerschossenen
wir dem Gegner vlanmäßig überließen.

„Sie haben dann, als Sie die Komteß dyn
lasten iahen, ebenfalls den Tanzsaal verlassen,
den Korridor geeilt, hinaus aus die Terrafft und
engen Gang , der nur wenigen Vertrauten des v
kann« war . in das Boudoir gekonimen, als die Ko
gerade in den Doppelstuhl gesetzt batte. Mit ra
haben Sie zugeüoßen, die bedauernswerte Kom
und um den Anschein eines Raubmordes zu
haben Sie das Kollier geraubt , sind mit dem
Sie sich flngs aus der Garderobe geholt hatten,
aus dem Fenster gesprungen, durch den Garten g
den Zaun geflüchtet und dann, um das Kolli«
werden, nach Paris geeilt. Aber in der nickt
rechnung stimmte ein Faktor nicht. Die Torben
Kollier hat Sie verraten . Warum warfen Sie
fort , ivie Sie die Waffe fortgeworfen haben?"

Der Angeklagte schwieg.
„Ist meine Darstellung richtig?"
„Ich beziehe mich aus das ", erklärte Dr

„was ich in der Voruntersuchung wiederholt zu
erklärt yabe!"

„Ich muß Sie dringend bitten, hier der
zu folgen Sie stehen hier vor ihren Richtern
ihnen Rehe und Antwort .zu stehen."

„Ich habe meinen Richtern nichts mehr zu .
Der Richter gab sich aber so leicht nicht zul
„Geben Sie zu. daß Sie an dem traglicken.

dem Boudoir der Komteß Oldensloh gewesen>mor
er aufs neue.

»Ja ." _
„Geben Sie ferner zu, daß Sie das

von mir vorhin geschilderten Wege erreichten?
„Ja ."
„Und geben Sie ferner zu, daß Sie das

an sich nahmen und flüchteten?"
Der Angeklagte schwieg. L
„Wollen Sie noch länger leugnen, daß

waren, um das Schmuckstück, durch dessen
Anschein eines Raubmordes erwecken wollten.
Art verschwinden zu lassen?"

»Ich gebe es zu", entgegnete der Angekla
„Aber Sie leugnen nach wie vor. den

zu haben?"
»Ja ." ... ..

Forts



für Wtt » 3 . Mai.
4°" II Mondausgang 8*’ D-

«na 8^ g Monduntergang U*n R.
, in Prag : Beginn deS Lreißigiährige » Krieges.
Treiber Leopold v. Ranke gest. — 1906 Drama«
* geft. — 1915 Italien erklärt Österreich -Ungarn

«irbruch der diplomatischen Beziehungen Deutsch»
— 1916 Cumiäres nordwestlich Verdun von den

^t . — Di « österreichisch-ungarischen Truppen er.
,eriort Eampolongo <63 Geschützes.

°».chpe Deutscher Kronprinz . Während bei
.̂ üsnche Teilangriffe erfolglos blieben , gelang
Uchen Grenadieren bei Vraye , sowie vaye-
°eil bei Cernay und westlich der Hurtebise Fe.

umt feindlicher Gräben ihre Stellungen zu
den Gewinn gegen Wiedereroberungs-

»s Gegners zu halten . — In der Champagne
wieder schwer gekämpft worden . — Der seit

- -̂ e.te Aitilleriekampt erreichte oom Morgen an
Higkeit . Am Nachnnttag brachen die Frau-
^ starken Angriffen gegen die Höhen¬

nördlich der Straße Prunao - St . Hilaire-
E In erbittertem Ringen , das sich

die Dunkelheit fortsetzte, gelang es dem
Jf dem Cornillet »Berg , südlich von Nauroy.

deni Keil Berg , südwestlich von Moronvilliers.
-»en; wir liegen auf den Nordhängen der Höhen.
Besitz der anderen Kuppen wogte der Kampf bin
anfangs errungene Borteile wurden den Frau-

'schnellem Gegenstoß wieder entrissen . Die allen
stnd hier in unserer Hand . Abends neu ein-

Ljildliche Angriffe wurden in den zurückgewonnenen
bewiesen . — Die blutigen Verluste des Feindes
- 'gestern wieder sehr erheblich gewesen.
Gegner verloren gestern l4 Flugzeuge.

Kriegsschauplatz.
-lf Veränderung der Lage.

dk7 macedoniscl,en Front beschränkte sich di«
lligkeit auf vereinzelt lebhasteres Artilleriefeuer.
^rste Generalguarriermeister Ludendorff.

Abendbericht.
WTB Berlin , 21 . Mai . (Amtlich .)

^ens scheiterten bei Bullecourt ( Artois ) englische,
* von Nanroy (Champagne ) scanzäsische Teil-

. Tagsüber in mehcern Abschnitten der Arras - ,
und Champagne -Front sowie auf dem Ostufer

wechselnd starker Feuerkampf.
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Vier russische fiugvoote vernichtet.
ilich wird gemeldet : Wiederholte Versuche russischer
von Lebara auf Ose! aus die Tätigkeit unserer

-„boote zu stören , führten am 18. Mai zu Luft-
, bei denen es zwei unserer Seeffieger gelang , je
dlickes Flugboot zum Absturz zu bringen . Außer-
rde einwandssrei beobachtet , daß zwei feindliche
ge sich rammten und senkrecht abstürzten,
e nördlich der Flug stall on Lebara beffndliche
militärische Anlage wurde von einem deutschen

R, als ss von dort aus beschossen wurde , mit
belegt. *
Neue tt -Boolserfolge im Atlantic.

: U-Bootserfolge :m Atlantischen Ozean : 20800 Br .»
Die Ladungen der versenkten Schiffe bestanden

uls aus Kohlen nach England und Eisenerz nach

Der Cdef des Admiralstabes der Marine.
An französisches Torpedoboot gesunken.
' französische halbamtliche Depeschen - Agentur

Im Laufe des Gefechts vom 15. Mai in der
nahmen mehrere unserer Torpedoboote und unsere
.«euge an der Verfolgung der österreichischen See-
ist? teil . Das Torpedoboot »Le Boutefen * stieß

Mine und sank. Die Offfziere und fast die ganze
» wurden gerettet.
D'e abgeschlagene Offensive Italiens,

e Tatsache, daß die wenigen italienischen Tri 'vven.
!s vor einigen Tagen gelang , das linke-Jsonzo -Ufer
innen, von den Österreichern wieder verjagt worden
1 in ganz Îtalien niederickmetternd gewirkt , obrvohl
neralstabsbericht sich alle Mühe gegeben hat , sie zu
.‘„mt . Der sozialistische »Avanti * hebt in einem
-el hervor , daß die mit soviel Lärm angeküudigte

ganzen Lande bejubelte J 'onzo Offensive sehr
«um Stehen gekommen sei. und daß man in mili-
-- Kreisen mit einem Erfolge auf dem Schlachtfeld
"och rechne, sondern jetzt wieder einmal — wie
" ost vergeblich — aus eine Erschöpfung der Mittel-
,doffe. Die Stimmung im Lande ist verzweifelt
"s der Massenopfer , die ani Jsonzo vergeblich ge¬
worden ftnd.

Italienische Phantasie.
- »Neue Zürcher Zeitung * brachte am 14. Mai
, Meldung aus Rom : Amtlich wird oerlautbart,

der italienischen Flotte gelungen sei, während der
"sti Wochen dreizehn österreichisch-ungarische Unter-

im Mittelmeer zu versenken. '
^Wieu wird dazu amtlich berichtet : Es sei auf
vor Mitteilungen von zuständiger Seite festgestellt,
' Laufe des Jahres 1917 nur ein einziges Unter-

voi, seiner Unternehmung nicht zurückgekehrt ist,
"nt seinem Verlust gerechnet werden muß.
L *
föofür Kämpfen wir eigentlich?
Mder . die am 8. und 9. 'Mai bei dem deutschen
"Uk Fresnop gefangengenommen wurden , erklärten,
Nur geringes Vertrauen in die friick aus der

Heimat gekommenen jungen Offiziere hätten Die ge¬
fangenen Offiziere machten auch keinen besonders günstigen
Eindruck . Allgemein herrschte große Kriegsmüdigkeit und
Niedergeschlagenheit . »Everybody is sick of Uw war)*
Einen Grund für die Fortsetzung des Krieges sab keines
der Gefangenen ein. vielmehr fragten viele : „Wofür
kämpfen wir eigentlich ?' — Man macht übrigens in Eng¬
land und Frankreich kein Hehl aus der Euttäuschung über
das Mißlingen der großen Offensive . Weite Kreise erhoffen
nichts mehr von einem Siege in Nordfrankreich und der
Gedanke gewinnt immer mehr Anhänger , daß ein Angriff
auf die deutschen Küsten nottvendig sei. Man müsse immer
wiederholen , daß es nicht zulässig sei, daß die erste Marine
der Welt , die von der französischen und der aruer kanischen
unterstützt werde , ohnmächtig vor den deutschen Küsten
bleibe , so gut sie auch geschützt fein möchlen.

Englands Wunsch nach Sonderfrieden.
Uber Beru kommt folgende iellsame 'Meldung aus

London:
Im Unterhaus - ersuchte Bruce die Regierung um die Er-

klärung . daß sie nickt beabsichtige. mtt Österreich -Ungarn.
Bulgarien und der Türkei einen Sonderfrieden zu
schließen. Bcnce betonte dabei . Österreicĥ sei. m ersterLime
für den Krieg verantwortlich , es habe die Serben aut das
grauenhafteste behandelt . Bonar Law lehnte mit der Be¬
gründung ab. kein Schlag würde die Femde Englands , die
sich vergeblich bemühten , die Mitglieder des Vierverbandes
an entzweien, schwerer treffen.,, als wenn einer ibrer Bundes¬
genossen abtrünnig gemacht würde.

Man wird die Erklärung Bonar Laws als ein den
Verbündeten Deutschlands gemachtes Anerbieten bewerten
müssen. So wenig dieses Anerbieten nach den Prelle-
äu ^ inkUHen der beleidigten Üänder Auöstcbt Mi?
bat io zeig! es dock, welche Bedeutung im gegenwärtigen
Stadium des Krieges die Mitspieler gewonnen haben.
Kleine Kricgepoft.

Bern , 2i Mai . Die Zeichnungen aus die amerika¬
nische „Freibeitsanleihe " baden die Regierung so ent-
täuscht, daß der Schatzsekretär eine Werbereüe durch den
mittleren Westen unternehmen will.

Paris . 21. Mai . Der von der Marine gemietete Dampfer
.Colbert " mit MMärperfonen an Bord ist im Mittelmeer
versenkt worden . 5t Menschen find ums Leben gekommen.

Washington . 21. Mai . Eine Division des stehenden
tzeeies  wird sobald als möglich nach Frankreich abgehen.
Ä)W Seesoidalen werden sie begleiten .

Oertilcbe und Prooiaznacbricbte«.
D Unerlaaltcr Nirhriiiigsmirtelvcrbiaukl, . Die Zeit

vor der neuen Ernte bringt erfahrungsgemäß besondere
Schmierigkeiten bei der ausreichenden Versorgung der
minderbemittelten Bevölkerung mit Lebensmitteln.
In diesem Jahre werden die Schwierigkeiten verschärft
durch das ungewöhnlich späte Frühsahr und die Schäden,
die der besonders kalte Winter an den Vorräten hervor¬
gerufen bat . In ioicker Zeit ist es eine besonders dring¬
liche Aufgabe aller Behörden , dafür zu sorgen , daß die
E -näbrung der minderbemittelten , schwerarbeitenden Be¬
völkerung nicht durch Uberversorgung der Besser¬
gestellten  geschmälert wird . Um dies zu erreichen , muß
vor allen Dingen der Schleichhandel , durch den noch
immer große Mengen von Fleisch , Speck, Butter . Eiern
und anderen Nahrungsmitteln der öffentlichen Verteil !.Ilg
entzogen und zahlungsfähigen Kreisen zugefühct werden,
aus das nachdrücklichste bekämpft werden . Auch dem über¬
mäßigen Verbrauch von Nahrungsmitteln in Gastwirl-
schaft'en niutz ebenso wie den, Überverbrauch der Selbsr -v
oerwrger mit allen zu Gebote stehenden Mitteln entgegen¬
gewirkt werden . Der Präsident des Kriegsernähiungs-
amis bat durch Rundschreiben an die Bundesregierungen
erneut aut diese Notwendigkeiten hingewiesen . Diese
Ausgaben zu erfüllen wird aber nur dann möglich sein,
wenn die gesauste Bevölkerung und jeder einzelne oer-
stündn LnvU unter Hintansetzung icdes -elbstsnchtigen
Interesses Mitarbeiten . Die ausführenden Behörden
müssen von einsichtigen Vertretern der verschiedenen Be¬
oöl kerungsgruppen . Männern sowohl wie Frauen , auf jede
We ' se unterstützt werden , damit die Mißstäude rechtzeitig
k!kamst und zweckmäßig bekämpft werden können . In
dieser ernsten entscheidungsvollen Zeit muß die Über¬
zeugung Gemeingut aller Deutschen werden , daß jedes
Pfund Bntter . Sveck oder Mebl , das sich ein zahlungs¬
fähiger Käufer zu unrecht beschafft einem Rüstungsarbeiter
entzogen wird , der seine Kraft braucht , um unseren
kämpfenden Brüdern die Waffen zu ichniieden.

o Schont die Brenn esse ln ! Von vielen Seiten ist
erneut daraus hingewesen worden , daß die Nessel ein
vorzügliches Gemüse ist und in jungem Zustande auch als
Viehfulter dienen kann. Dem gegenüber sei jedoch darauf
aufinertiam gemacht , daß . da der Pslanzenwuchs infolge
der ungünstigen Witterung im allgemeine » in Deutschland
sehr zurückgeblieben ist, eine derattige Ernte der jungen
Nesselt : iebe nickt empfehlenswert ist, weil dadurch die
spätere Ernte der Nessel zwecks Verarbeitung als Faser¬
pflanze beeinträchtigt werden würde . Es gibt eine große
Anzahl wildivackfender Pfianzen , die in gleicher Weise als
Gemüse verwertet werden kömren, wie z. B .: Schafgarbe.
Walderdbeeren , Brombeertriebe usw. Die Brennesselfasern
brauchen wir dringend für unsere Kriegswirtschaft.

Hachenburg , 21 . Mai . Die Landwirtschaftskammer
für den Regierungsbezirk Wiesbaden fordert die Land¬
wirte auf , in möglichst großem Umfange Spätgemüse
anzubauen . Die Kammer gibt den Landwirten für jeden
Morgen Spätgemüsebau zwei Zentner Thomasmehl und
einen haiben Zentner Kalkstickstoff ab . — In verschiedenen
Gegenden des Regierungsbezirks Wiesbaden machen sich
bereits Anfänge einer weitgehenden Verunkrautung der
Aecker bemerkbar . Es ist dringend erforderlich , daß
rechtzeitig Schritte gegen diese Verunkrautung , vor allem
gegen den schädlichen Hederich unternommen werden.
Der Hederich findet sich nicht nur in der Sommerung,
sondern auch in der Winterung , und selbst in den Hack-
fruchtfeldern . Den weitaus größten Schaden richtet er
in den Haferfeldern an . Die Haferanbaufläche im
Regierungsbezirk Wiesbaden beträgt rund 200 000 Mor¬
gen . Die Hälfte davon ist durch Hederich verunkrautet.
Der hierdurch verursachte Minderertrag stellt sich, wenn
man pro Morgen nur einen Zentner rechnet, auf 100000

Zentner Hafer . Die Hederichvertilgung hat deshalb nicht
nur vom wirtschaftlichen , sondern auch oom volkswirt¬
schaftlichen Standpunkt aus mit allen Mitteln emzusetzen .̂

§ ündieWaldbesitzerl Das Feldheer braucht
ständig große Mengen Schnittholz . Vielen Sägewerken
fehlt aber das nötige Rundholz . Hier läßt sich Abhilfe
schaffen, wenn die den Sägen am nächsten und bequemsten
liegenden Schläge abgettieben werden . Dieses Holz muß
darin aber auch an die nächstgelegenen Sägen gelangen.
Ebenso verhält es sich mit Gruben und Verkohlungs-
hvlz . Die Kriegsamtstellen werden an die Waldbesißer
heraistreten und ihnen die Forsten und die Werke be¬
zeichnen , aus denen und zu denen vorzugsweise das
Holz kommen muß . Berlin , 17 . 4 . 17 . Kriegtzmini-
sterium . Kriegsamt . Groener.

' E i n a I l ge >n ein er Be t t a g um einen glücklichen
Ausgang des Krieges und einen baidigen dauernden
Frieden findet nach bischöflicher Anordnung am 10.
Juni dem Sonntag in der Fronleichnamsoktav , statt.

Ans Nussau. 19 . Mat . Bei den Volks - und Mitiel-
schuien des Regierungsbezirks Wiesbaden hatte die 0.
Kriegsanleihe ein glänzendes Ergebnis . Die eigentlichen
Schulzeichnungen betragen diesmal 2 350 503 M .. also
über 130 000 M . mehr , wie das vorige Mal . während
die durch die Lehrerschaft nachweisbar vermit !e!:en Zeich¬
nungen Privater mit 7 824 444 M das vormalige Erg .-' -
nis sogar u >r> 6 346 499 M . übeitreffen . Das Geiann-
ergebnis beträgt diesmal 10174947 M ., bei der sünfiea
Kriegsun eihe 3 693 654 M.

Altcutircheo , 19 . Mai . Am 11 . Mai fand in Bukarest
in Gegenwart des Generalfeldmarschalls v . Makensen die
feierliche Eröffnung der evangelischen deutschen Schale
statt . Rach der Feier überreichte der Präsident der
deutschen evangelischen Gemeinde . Professor schl iwe , dear
Feldgeistlichen des Oberkommandos Pfarrer Heckenroth
mit herzlichen Worten des Dankes für alle Arbeit , die
er an der Gemeinde getan habe , eine große goidne Hals¬
kette mit goldnem Kreuz wie die Amlskette der Feldgeist-
iichen . Der Herr Feldmarschall erteilte dem Pfarrer
Heckenroth sofort die Erlaubnis , dieselbe als Amtsketle
zu tragen.

Limburg , 21 . Mai . Der auf der Karlshütte Staff l
beschäftigte 17jährige Schlosser Walter Courtial von hier
erstieg am Freitag Abend eine der hohen Pappeln in
der Nähe der Civ -Brücke bei Staffel , um ein Rabeu-
nest am zunehmen . Dabei stürzte er aus der Höhe ab
und zog sich schwere innere Verletzungen zu , an denen
er kurz nach dem Unfall verstarb.

Wiesbaden, 21. Mai. In der am 16. d. M. statt¬
gefundenen 25 . Sitzung der Handwerkskammer waren
32 Mitglieder der Kammer und 6 Mitglieder des Ge-
seilenausschuffes anwesend ; als Vertreter der Regierung
Reg ..Rat von Uirici , der Stadt Stadtrat Meier . Die
Jahresrechnuug der Kammer für 1916/17 schließt ab mit
8082 M . Ueberschuß , bei 77011 M . Einnahmen und
68921 M . Ausgabe . Die Zahl der Emtiäge in die
Lehrlingsrolle deiäufl sich auf 7 933 ; von 12 116 Anträgen
auf Erteilung der Befähigung zur Anleilung von Lehr¬
lingen wurden 11563 auf Genehmigung begutachtet,
20 764 GeseUenprüfungeu gab cs bisher insgefanit . Die
Zahl der Meisterprüfungen im Berichtsjahre beli -f sich
aus nur 32 gegen 764 im letzten Frieden ? jahre . 14
Genossenschaften traten neu ins Leben . 3 800 militärische
Beuriaubungsg , suche wurden vom Kammerovrstand be¬
gutachtet , 32 000 M . Unterstützungen an hilfsbedüistige
Handwerker ausgezahit und binnen 2 Wochen 100 An¬
träge detr . die Hllfsdienstpflicht begutachlei . Die in
Jrünkfurt zum Zwecke der Unterstützung von Handwerks¬
betrieben nach dem Kriege veranstaltere Sammlung hat
bis zur Stunde rund 326 000 M . erbracht . Direkc oder
indirekt durch die Kammer vermittelt wurden Aufträge
der Heeresverwaltung für Handwerker in Höhe von 15
Millionen M . Für Schuhmacher wurde am Platze von
der Kammer eine Werkstatt mit maschinellen Betrieb
eingerichtet . — Der Betriebsfonds der Kammer hat zur
Zeit die Höhe von 70 903 M ., der Fonds zur Unter¬
stützung notleidender Handwerker eine solche von 32 225
Mark "und das gesamte Vermögen bei 10912 Mark.
Bermögenszuwachs eine gleiche von 80369 Mark . —
Die Tagegelder wurden von 6,10 bezw . 15 M . auf 10,15
bezw . 20 M . erhöht . — Den Beamten der Kammer
wurden zwanzig Prozent ihrer seitherigen dierekten Be¬
züge als Steuerungszulagen bewilligt . Der seitherige
Umlagesatz mit 12 1/ i  Prozent der Gewerbesteuer bleibt
aufrecht erhalten . — Die Kammer will Schritte tun,
um in dem Ausschuß , welcher für Rohmaterialien-
Lieferungen gebildet wird , Sitz und Stimme zu erhalten.
— Klage wurde geführt über die ungenügende Bezah¬
lung , welche die Hilfsdienstpflichtigen vielfach erh -elten
sowie über die ungleichmäßigen und zu niedrigen Preise
für Brot und Mehl.

Kurze Nachrichten.
Der Kreistag des Kreises Altenkirchen  hat an Se . Majestät

den Kaiser ein Huldigungstelegramm desselben Wortlauts wie dies
schon mitgcteilt wurde , abgesondr . — Bei Herdorf  ist ein 17-
jähriger Bergmann aus Weitefeld tödlich verunglückt . — Auf dem
Gelände des Blei - und Siiberbergwerkes blieb der 18fährige
Bremser Knopp aus Citelborn mit dem Fuße in einer Weiche der
Kleinbahn hängen , als er beim Rangieren von einem Wagen nach
dem andern gehen wollte . Ec wurde überfahren und getötet . —
Das Jahr 1916 bescherte der Familie des Aufsehers Hochheimer
in Weiibach (Kreis Wiesbaden ) ein gesundes Zwillingspaar —
zwei wackere Mädel . In diesem Jahr kehrte der Storch abermals
mit einem Zwillingspärchen bei den Eltern ein , brachte aber zur
Abwechslung zwei prächtige Kriegsbuben . — Auf sonderbare Art
hat in E b e r b a ch eine Frau ihr Leben eingebüßt . Ein Registrier¬
ballon des meteorologischen Wetterdienstes hatte sich oom Änker-
draht losgerissen und der Draht desselben war beim Fortfliegen
in der elektrischen Hochspannleitung hängen geblieben Ais einige
Leute nach ihm griffen , wurde eine Fcau sofort getötet , zwei 15-
jähcige Mädchen wurden schwer o-rletzt und auch die Mutter der
beiden kam dabei zu Schaden , sodaß sie sich in ärztliche Behänd-



futto ßegsben mußte. — In (551 : f a (Rhön ) wurden zwei Fran¬
zosen verhaftet, weil fie verdächtig sind, in der dartigen Flachs-
o- rwertungsgssellfchaft Feuer angelegt zu haben.

'Hab und fern.
+ Die Einfühlung flcifrf)!ofcr solchen sollte noch

verschiedenen Btaltermeldimgen ein süddeiaicher iNinister
angekündigt baden. Diele Nachrickt ist nickt zutreffend.
Es soll allerdings für den Fall der Wiederer-
bSbnng der Brotration e,ne Herabsetzung der jetzt
gewährten Fleischmenge (eiti Pfund vro Kops und Wocke»
erfolgen. Wie hock fick jedock die F !e,schrate dann stellen
wird , darüber sind zurzeit nock Erwägungen im Gange.
Jedenfalls stebt noch in feiner Weise fest, wie sich die
Fleischverleilriiig nuck dem 15. August gestatten wird.

o Folgenschwere Ätherexplofion . In Troisdorf er¬
eignete sich, wie aus Köln gemeldet wird , eine Ätber-
explosion. der zehn Menschenleben zum Opfer fielen.
Außerdem wurden vier Arbeiterinnen verletzt

O Eiserne Plaketten als Abzeichen für Hilfsdienst-
pflichtige . Nach einem Erlaß des Kriegsministers tritt
fortan an Stelle der Armbinden für die im Vaterländischen
Hilfsdienst bei militärischen Stellen und Einrichtungen
beschäftigten Personen eine runde, von einem Eichenkranz
und unten mit schwarz-weiß-roter Schleife versehene eiserne
Plakette mit der Inschrift »Vaterländischer Hilfsdienst ".
Die Plakette wird auf der linken Brust , bei weiblichen
Personen auch als Brosche getragen. Die Plaketten bleiben
Eigentum der Heeresverwaltung , können jedoch bei oder
nach der Demobilmachung auf Wunsch unentgeltlich über¬
lassen werden.

O Regimentsjnbiläum . Eines der ältesten Regimenter
der preußischen Armee, das Dragonerregiment Prinz
Albreckt von Preußen (Litauisches) Nr . 1. das seit 1717
in Tilsit garnisoniert , beging am 19. Mai das Jubiläum
seines 200jährigen Bestehens. Seine Geschichte ist mit der
ruhmreichen Entwicklung des Königreichs Preußen auf das
engste verknüpft,

O Ein Vorjähriges Kirchenjnbilänm. Die altertüm¬
liche Kirche in Großzschocher bei Leipzig ist vor 700 Jahren
erbaut worden. Der Kirchenvorstand will das Jubiläum
in besonderer Weise feiern, u. a. soll der Westgiebel der
Kirche über der Vorhalle mit den Figuren der Apostel
Petrus und Paulus geschmückt werden. Die Ausführung
des künstlerischen Planes ist Professor Max Klinger über¬
tragen worden.

O Ein weiblicher Professor der Musik. In diesen
Tagen ist Fräulein Maria Bender, der ordentlichen Lehrerin
an der Kgl. Hochschule für Musik in Charlottenburg , der
Ti el Professor verliehen worden. Fräulein Bender, die
Tochter eines Heidelberger Gelehrten, ist der erste weib¬
liche Professor der Musik in Deutschland.

Saaterbsen und Bohnen , erster« zum Preise von 70
Pfg ., letztere zum Preise von 80 Pfg . pro Pfund , sind
noch bei I . P . Bohle und Karl Winter zu haben . Höchst¬
menge 1/i Pfund Bohnen , l/t Pfund Erbsen je Haushalt.

Hachenburg, den 22. 5. 1917. Der Bürgermeister.

Samstag , den 26 . Mai sind die
Kaffen und Büros der Landesbank¬
stellen Hachenburg und Marien¬
berg

geschlossen.
Knaben-
Kinder-

Grotze Answahl Neueste Formen
Herren- und Knaben-Mützen

Südwester und Häubchen
in allen PreislagenDamen - Üoinmerbluüeii

weist, farbig und schwarz - schöne moderne Sachen
Rinderkleidcben, fiindcnburakimi und Spielböscben

leichte Sweater, Strümpfe und Socken
Knaben-Waschanzüge und -Blusen®Xn"
Kaufhaus Louis Triedemann

Hachenburg.

Ackerwalzen
Wendepflüge
Kultivatoren

empfehlen

C. von Saint George
Hachenburg.

zu haben bei
Dasbach , Hachenburg.

o Zunahme brr Lebensdauer in Prensten. Nack den
Feststellungen des Kgl. Statistischen Landesamtes bat oir
mittlere Lebensdauer in Preußen sich in neuerer Zeit sehr
erhöbt. Während sie beim männlichen Geschlecht im Jahr¬
zehnt von 1867 bis 1877 35,38 Jahre betrug, stieg sie im
Jahrzehnt von 1891 bis 1900 auf 41,07, im Jahrfünft ovn
1901 bis 1905 auf 43,72 und im Jahrfünft von 1606 bis
1910 auf 46,42, im ganzen also in den 40 Jahren um
mehr als II Jahre . Beim weiblichen Geschlecht, das eine
längere Lebensdauer hat als das männliche, ist in der
gleichen Zeit die nnttlere Lebensdauer von 37,69 auf 50,03,
also auf über 12 Jahre gestiegen.

O Was Weinbau und Weinhandel am Kriege ver-
d» »tc». Die unglaublich in die Höhe getriebenen Wern-
pieife haben beianntlich enistbaftes Nachdenken wack-
grrusen, ob dieser wenig gerechtfertigten Erscheinung kein
Abwehrmittel entgegenzusetzen sei. Man dachte an eine
Zuckerentziehung, da der Wein bei den jetzigen Preisen
nur als Luxnsg egen stand angesehen weiden könne, für den
man der Polksernühiung fernen Zucker zu entziehen
brauche. Aber das Mittel ist fragwürdig . Die geringen
Lager und damit die kleinen Leute würde man treffen,
während die besseren und sog. groben Weine des Zuckers
nicht bedürfen würden und ungeniert weiter zu Kriegs»
l-eferantenpreisen vertrieben werden könnten. Wie der Preis
für Wein nach oben geschnellt ist. ersieht man aus der
amtlichen Statistik über den i. ttrag von 1916, einem voll¬
endeten Mißjahr für de» Weinbau. Trotz der überaus
schlechten Ernte wird der dafür erlöste Gesamtertrag einen
Betrag erreichen, er bisher nur einmal, und zwar im
Jahre 1911, ovrgekommen ist. Der Wert der letzten
deutschen Weinernte stellt fick infolge der außerordentlich
gestiegenen Weinpreise aus mehr als 150 Millionen Mark.
Der Durchschnittsertrag der letzten 10 Jahre beträgt 107
Millionen Mark mit einer Einte von 2,7 Millionen
Hektoliter. Für 1918 ist ein Ertrag von 1,1 Millionen
Hektoliter ermittelt , die 151 Millionen Mark brachten.
Also verkehrte Welt : Je weniger und geringere Ware,
um so höherer Verdienst.

O Tie Sprache wiedergefunden hat im Lazarett zu
Bockiim ein Verwundeter , der im Getöse des Trommel¬
feuers von Arras plötzlich stumm geworden war ! In einer
der letzten Nächte träumte der Mann von schweren Nah-
kämpfen mit schwarzen Engländern , was ihn derart auf¬
regte. daß er, als er erwachte, wieder reden konnte.

O Große Waldbrände haben in Ost- und Westpreußen
gewütet. Im Metpather Forst bei Königsberg gingen
12 Morgen alten Hochwaldes in Flammen auf. Ein
Waldbrand in der Jdhanriisburger Heide, zu dessen Be¬
kämpfung mehrere Kompagnien Soldaten herangeholt wer¬
den mußten, legte über 30 Morgen Hochwald in Asche.
Weitere große Waldbrände werden aus dem Kreise Heils-
bera . den Waldungen bei Siubm . aus Zovvot sowie ans

SÄllawe gemeldet. Zum größten Teil M
aut Dürre und aut Funkenstug zurückzusühr̂.,

O Rumänisches Getreide in Westfalen,
traf auf der Weser zum erstenmal ein baye/
kahn mit 9000 Zentner Weizen aus Rum'
legte die 900 Kilometer laug- ReUe BaiithWinnerhalb drei Wochen zuruck. M

O Ein fufiluTsej Gescheut für den Hcin,»^
einer Dame, die ungenannt bleiben will, ist
kaussstelle Dresden ein dreireihiges Perlend«
Brillantschloß ^ ergeben worden, mit der M
den erzielten Erlös der Stiftung HeimatdaMU
weisen. Durch den Verkauf wurde der über
hohe Betrag von 85000 Mark erzielt.

O lOOOOO Mark aus einem Postbeutrl
Zrvischen Gnesen und Posen wurde ein
etwa 100 000 Mark enthielt, seines Inhalts
von den Dieben mit alten Zeitungen gefüllt
des Geldes war die Reichsbankstelle in Gnesen
die Reichsbantstelle in Posen.

8 Eine Analphabetenschukcfür Kriegsgcfan^
der Schweiz wurde eine Analphabetenschule
Kregsgesangene begründet : es sollen hier Kriegs
au . F : .ul : Ich und Rußland , die des Lesens m !)
Düllfomnn : unkundig find, unterrichtet werk

O Eine Sozialakademie für Frauen . In ein»
des Vereins für Sänglingsfürsorge im Regien
Düsseldorf wurde die Gründung einer Sozialaka
Frauen in Düsseldorf beschlossen. Die Anstalt l
breitester Grundlage aufgebaut werden und FM
Mädchen Gelegenheit geben, sich in sozialer Beruf
auszubilden . An der neuen Gründung si„d U
Stadl - und Landkreise des Regierungsbezirks Tüll
sowie die Landesversichernngsanstalt für die Nütt
beteiligt.

O Hagelschlag in den Weinbergen . Ein großer
schlag hat. einem Bericht aus Neustadt a. d H .
die Weinernte in den Weingärten von Hamb«
kaminer und Alsterweiler fast völlig vernichtet. J

E Tie L̂ piumschule Nee Herrn Guttrp . Die
Strafkammer oeruiteilte den auch in Deutschland be
Lnstspieldichter und Schansp' eler Sascha Gnittv . dA
Opinmstnbe eingerichtet batte, zu zwei Monaten Gesi
und 3000 Frank Geldstrafe.

© Eine Greisin von *19 Jahren , eine Lettin «
w'e Sie Personenstandsaufnahme in dem besetzten1
im Osten ergeben hat, in einem kurländischen Ort.
war schon !4 Jahre alt . als Napoleons große ArineiNußland zog.

Für die Echristiettung und Anzeigen veraakmorktichr
Theodor Kirchbiibel  in Hachenburg.■

■♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ Neu eingetroffen:

♦ Feldpostichachtelii
sowiefür 10-, 8-, 6- und 4-Pfündpackung.

alle sonstigen Größen.
Ferner empfehle:

Briefpapiere und Umschläge in Mappen und
^ lose
f  Postkarten^| ins Feld und aus dem FeIde

. . .. )
Feldpostkarten mit anhängender Antwortkarte
Notizbücher in verschiedenen Größen
Packpapier in großen Bogen
Füllfederhalter mit Ersatzfedern
Federhalter, Federn, Bleistifte und Kopier¬stifte
Ullsteins Kriegsatlas mit 52 Karten von
allen Schauplätzen des Weltkrieges . Preis
1 Mark.

Unterhaltungs- und Jugendbücher.

Th.Kirchhübel,
Hachenburg, Wilhelmstraße.
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Tapeten_in großer Auswahl!
Fortwährend Eingang von Neuheiten.

Aildelm Pickeli»i>. m pmwi
Hachenbura.

Für die Pfingsffeierfage!
Strahlte für(Bcinner und Knaben

in (DaHenausmahl!

Garnierte Kinderlfiite
in allen Preislagen.

- WarenhausS. Rosenau bockienburg.

Empfehle von einer soeben eingeiroffenen Sen
zu billigen Preisen:

E . ^ Brenna
und Fe

Fahrrö
m. Torpedo-
und Gebüg

la. Gebirgsreifen und Mtreilen, Fahrrad
Fahrradzubehör.

Alles erstklassige deutsche Erzeugnisse.

Berthold Seewald , Hachen
Nach Nauroth (Baustelle Jäger,
werden für Erbauung einer großen Fab '
(dringende Kriegsarbeit) noch ständig

Maurer, ßandlang
und Erdarbeiter

gegen hohen Lohn sofort eingestellt von
Albert Kaus , Hoch- und Tiefbauten

Gebhardshain, Westerw.
Verlöre
Zwei Brotkarten

Portemonnai mit.
Inhalt heute Dien
loren . Gegen C;
adzugeben an Go
Bahnhofstraße.

Bezugsschi
A 1 und B

sind stets vorrätig
Dricktrel Ser„&4

itl *

Rheni
MinerM

liefert
Phil . Sch'

G. in. b«4N

Hachentil

Bernfteinfußbodenlack
Karl Dasbach, Hachenburg.


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

